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Themen Klasse3/4

Feste im Jahreskreis – Ostern

Ostern ist aus christlicher Sicht das wichtigste Fest im Jahreskreis. Es soll die Freude über den Sieg des Sohnes Gottes über den Tod ausdrücken.

Die Auferstehung ist Grundlage unseres Glaubens: Die christliche Hoffnung auf die Überwindung des Todes gründet nur auf die Erfahrung des Ostermorgens.

	fächerübergreifende Aspekte
	propädeutische/

allg. - religiöse Aspekte
	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten



	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

· verbinden Feste im Kalenderjahr mit religiösem Brauchtum 

· vergleichen verschiedene Osterbräuche 
	Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler  

· machen sich  frohe und traurige Ereignisse aus ihrem Leben (Angst, Tod, Vertrauen, Freundschaft) bewusst

· benennen Beispiele vom Vergehen und Werden allen Lebens 
	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler  

· kennen wichtige Stationen aus dem Leben Jesu  und gestalten sie kreativ 

	Inhalte: 
· Ostern – hier und anderswo
	Inhalte:

· Jesu Weg zum Kreuz
	Inhalte: 

· Stationen aus dem Leben Jesu

· Jesus wird verurteilt

· Jesus leidet und stirbt

· Jesus lebt
	· Einen Kreuzweg gehen

· Feier der Osternacht

· Osterkerze

· Fastenzeit als Vorbereitung auf Ostern

· Karwoche


Die Heilige Schrift

Als Bibel oder Heilige Schrift bezeichnen die Christen und Juden eine Sammlung von Schriften, die für sie das Wort Gottes enthalten. Die Bücher der hebräischen Bibel bilden fast identisch  als Altes Testament den ersten Hauptteil der christlichen Bibel, der ergänzt wird durch das Neue Testament. In dieser Form ist die Bibel das am weitesten verbreitete Buch der Welt. Auch der Islam erkennt die Bibel als Offenbarungsschrift an, allerdings aus ihrer Sicht durch Menschenhand verändert.

	fächerübergreifende Aspekte
	propädeutische/

allg. - religiöse Aspekte
	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten

	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

· wissen, dass die Bibel das Buch der Bücher ist 

· wissen, dass in der Bibel Geschichten von Gott, die Geschichte des Volkes Israel mit Gott und Geschichten von Jesus stehen

· wissen um die mündliche und schriftliche Überlieferung der biblischen Bücher
	Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler 

· haben einen Überblick über die Bücher des Alten Testaments (hebräische Bibel) und Neuen Testaments 
	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler  

· kennen beispielhafte biblische Erzählungen

· kennen die Bedeutung der Bibel für die Christen, für die Kirche und den Gottesdienst

	Inhalte: 
· Entstehung und Herstellung der Bibel
	Inhalte:

· Orientierung in der Bibel


	Inhalte: 

· Individuelle Auseinandersetzung mit ausgewählten biblischen Texten

      (z.B. Ex 3,1-14)
	



Nach Gott fragen, von und mit Gott sprechen

Der christliche Gottesbegriff geht von einem einzigen, ewigen und allmächtigen Schöpfergott aus. Viele Menschen suchen bzw. finden in Gott Antworten auf die Fragen des Lebens (Woher komme ich, wo gehe ich hin ...). Als ursprünglichste Form der Kontaktaufnahme mit Gott gilt das Gebet, das auch als persönlicher Ausdruck des Glaubens zu verstehen ist. Die verschiedenen Religionen unterscheiden sich in Gebetsformen und –haltungen. Hinwendung, Dank, Lob,  Bitte und Klage sind allgemeine Gebetsinhalte. 

	fächerübergreifende Aspekte
	propädeutische/

allg.-religiöse Aspekte
	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten

(auch regional)


	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

· machen sich bewusst, dass alle Menschen in emotionalen Situationen Gesprächspartner brauchen und kennen öffentliche Ansprechpartner.


	Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler  

· stellen Fragen nach dem Sinn des Lebens.

· Machen sich ihre eigene Vorstellung von Gott bewusst und bringen diese in Worten, Bildern, Gebärden oder Klängen gegenüber anderen zum Ausdruck 

· wissen, dass wir von Gott nur bildhaft sprechen können 

· wissen, dass Gott ein / ihr Ansprechpartner sein kann.
	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

· kennen Ausdrucksformen des Glaubens und können mit einigen von ihnen ihre eigenen Vorstellungen von Gott z.B. in Form eines Psalms, Liedes oder Bildes darstellen / gestalten.
	Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

· kennen Gebetsformen und 

      –haltungen und deren  

      Bedeutung im eigenen 

      Glauben und in anderen 

      Religionen.

· formulieren eigene Gebete.

	Inhalte: 

· Menschen brauchen Ansprechpartner:
· Private Ansprechpartner bei verschiedenen Gemütszuständen (Wenn ich mich freue, rufe ich ... an, Wenn ich traurig bin, spreche ich mit ...)

· Öffentliche Ansprechpartner bei verschiedenen Gemütszuständen (Sorgentelefon, BeratungslehrerIn ...)

· Stilleübungen, Wahrnehmungsübungen
	Inhalte:

· Lebensfragen / Sinnfragen
· Gott (m)ein Ansprechpartner 

· Stilleübungen / Wahrnehmungsübungen


	Inhalte: 

· Verschiedene Ausdrucksformen des Glaubens (Danken, Bitten, Loben, Klagen)
	Inhalte:

· Dank-, Lob- und Bittgebete (z.B. in  Verbindung mit der Schöpfung (Gen 1,1 –2,4)

· Das Vaterunser

· Freiformulierte Gebete (z.B. für Klassengebetsbuch, Andacht, Gottesdienst ...)

· Gebetshaltungen des eigenen Glaubens und anderer Religionen
· Kreuzzeichen
· Kniebank
· Rosenkranz
· Gegrüßet seist du, Maria


Menschen begegnen Jesus

Jesus gilt als historisch gesicherte Persönlichkeit. Er wurde ca. in den Jahren 8 – 4 vor unserer Zeitrechnung in Galiläa geboren und wuchs laut Überlieferung in jüdischen Traditionen auf. In einem Alter von ca. 30 Jahren wurde er von Johannes dem Täufer im Jordan getauft. Seitdem zog er durch das Land, versammelte Jünger um sich herum und erzählte den Menschen vom Reich Gottes. Seine besondere Aufmerksamkeit galt den Aussätzigen und Kranken. In diesem Zusammenhang werden im NT so genannte „Wundererzählungen“ erwähnt. Aufgrund von Konflikten mit Pharisäern, Schriftgelehrten und Hohepriestern wurde Jesus etwa im Jahr 30 nach Christus in Jerusalem vom Stadthalter Pontius Pilatus zum Tode verurteilt. Er starb am Kreuz, ist laut Bibel drei Tage später von den Toten auferstanden und kehrte nach weiteren vierzig Tagen zu Gott, den er als seinen Vater bezeugt, zurück. 

Jesus hat laut biblischer Überlieferung das Leben vieler Menschen durch seine bedingungslose Nächstenliebe positiv verändert. 

	fachübergreifende Aspekte
	propädeutische/

allg.-religiöse Aspekte


	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten

(auch regional)

	Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler 

· wissen, dass das Leben durch Begegnungen mit anderen Menschen beeinflusst / geprägt wird und finden dafür auch Beispiele in ihrem Leben.
	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

· nehmen den Menschen Jesus von Nazareth in seinem  jüdischen Lebens- und Glaubensumfeld wahr.

· setzen sich damit auseinander, was Nachfolge Jesu bedeutet

· kennen Situationen aus seinem Leben und wissen von der bedingungslosen Nächstenliebe Jesu zu anderen Menschen.
	Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler

· verstehen, dass Menschen sich aus Nächstenliebe für andere Menschen einsetzen.

· kennen Heilige und deren Lebensweg / Glaubensweg.



	Inhalte: 

· Menschen begegnen einander – Wege kreuzen sich

· Lebenswege

· Vorbilder


	Inhalte: 

· Leben und Arbeiten in Palästina zur Zeit Jesu

· Der Jude Jesus (Brauchtum und Tradition im Judentum, z.B. Tempelbesuch ...)

· Jesus sucht sich Helfer (Jüngerberufung nach 

       Mk 1,16 – 20)

· Jesus setzt sich für Verachtete und Ausgegrenzte ein, z.B. Zachäus (Lk 19,1 – 11) oder Bartimäus (Mk 10,46 –58) – wie Begegnungen verändern können
	Inhalte:

·  caritative und soziale Einrichtungen

· „local heroes“ – „Heilige“ im Lebensumfeld
· Heilige (z.B. St. Ansgar) 




Innehalten vor dem nächsten Schritt: Symbol Weg

Symbole können Zeichen, Handlungen oder Worte sein, denen eine tiefere Bedeutung zugeschrieben wird. Symbole verbinden die äußere Welt des Anschaulichen und  des Sachlichen mit der inneren Welt der Gefühle, der Beziehungen und des Denkens. 

Der Begriff Weg ist in seiner gesamten Vielfalt zu verstehen und zu deuten: kurze, lange, gerade, verschlungene Wege u.v.m. Auf einem Weg können Begegnungen stattfinden, die uns Menschen prägen und beeinflussen und somit zu Wegweisern, Weggabeln oder Labyrinthen werden. In allen Religionen wird das Leben symbolisch als Weg dargestellt (Lebensweg). Auch die Bibel erzählt von verschiedenen Weggeschichten mit Gott.

	fachübergreifende Aspekte
	propädeutische/

allg.-religiöse Aspekte


	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten

(auch regional)

	Kompetenzen 

Die Schülerinnen und Schüler 

· benennen Erfahrungen mit unterschiedlichen Wegen.

· nehmen das menschliche Leben als Weg wahr und beschreiben es.
	Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler

· kennen die Bedeutung religiöser Wege  
	Kompetenzen:
Die Schülerinnen und Schüler 

· kennen biblische  Weggeschichten und wissen sie zu deuten.

· Kennen Lebenswege Heiliger

	Inhalte: 

Verschiedene Wege, z.B.:

· Schulwege

· Lebenswege

· Stationen auf dem Lebensweg

· Wegbegleitung, Wegweiser (Vorbilder als Wegweiser)

· Weggabel, Labyrinth
	Inhalte:

· Pilgerwege / Wallfahrten


	Inhalte: 

Weggeschichten, z.B.:

· Lebensweg Jesu 

· Legende vom 4. König


	Inhalte:

·  Kreuzweg

· Emmaus (Lk 24,13 – 35)

· Lebenswege Heiliger


Gotteshäuser: Kirche

Das Wort »Kirche« bezeichnet zunächst einmal das Gotteshaus, in dem sich die Gemeinde versammelt. Es bezeichnet auch die Gemeinschaft der Gläubigen, die „Ecclesia“. Kinder entdecken in der Kirche manches für sie Erstaunliche und auch Wissenswerte: geschichtliche Ereignisse, Fakten, bauliche Besonderheiten, biblische Bezüge, Hinweise auf Rituale u.a.  

	fächerübergreifende Aspekte
	propädeutische/

allg. - religiöse Aspekte
	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten



	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

· nehmen „Kirche“ als Gotteshaus und als religiöse Gemeinschaft wahr.
· nehmen gelebte Religion in ihrem  Umfeld wahr.


	Kompetenzen:

Die Schülerinnen und Schüler  

· wissen, dass eine religiöse Gemeinschaft in dem Gotteshaus Kirche ihren Glauben lebt;

· erschließen sich den „Raum“ Kirche;

	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler  

· erkennen und deuten christliche Symbole im Kirchenraum;

· kennen Feste, die in der Kirche gefeiert werden (z.B.: Taufe, Firmung,  Hochzeit);
· kennen die Bedeutung von Altar, Kanzel und Taufstein; 

· kennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede einer evangelischen und katholischen Kirche. 

· kennen unterschiedliche Gebetshaltungen.
	Unterschiede:

· Tabernakel, Weihwasserbecken, Ewiges Licht, Kreuzweg,

· Verehrung der Jungfrau Maria,

· Heiligenverehrung,

	Inhalte

· Unsere Kirchengemeinde

· Unsere Kirche
	Inhalte

· Die äußere Form einer Kirche 

· Inneneinrichtung einer Kirche

· Das Gebet 
· Taufe


Thema: Regeln und Ordnungen erleichtern das Zusammenleben

Der Mensch lebt in Beziehung mit der Welt als Umwelt, Mitwelt und Ichwelt. Dieses Miteinander steht von Anfang an in einem natürlichen Spannungsverhältnis und ist für jede/n einzelne/n und für uns alle zusammen tägliche Herausforderung, die nicht immer gelingt. Ein friedliches Zusammenleben wird durch viele verschiedene, allgemeingültige oder spezielle Regeln, Vorschriften, Ordnungen und Gebote ermöglicht. Es gelingt nicht immer die geltenden einzuhalten, es gibt aber immer wieder die Möglichkeit des Sich-/ Entschuldigens und des Verzeihens, des Neuanfangs. In allen Religionen gibt es miteinander vergleichbare Wertmaßstäbe wie z.B. die Goldene Regel. Im christlichen Denken gibt es eine dritte Ich und Du umfassende, Eigen- und Nächstenliebe bewirkende und einende Kraft, die absolute Liebe, die wir Gott nennen. Die Formel dazu lautet: "Du sollst Gott, deinen Herrn, lieben, aus deinem ganzen Herzen, aus allen deinen Kräften und den Nächsten wie dich selbst." Jesus stellt sich in die Tradition des Judentums, wenn er mit den Schriftgelehrten über die Frage nach gelingendem Leben … streitet. Dabei fasst er die zehn Gebote im Doppelgebot der Liebe zusammen. Die Geschichte vom barmherzigen Samariter ist ein Beispiel, wie die Liebe zum Nächsten zu verstehen ist.  Kinder können überlegen und auf das aufmerksam gemacht werden, was zum gelingenden Leben beiträgt.

	fachübergreifende Aspekte
	propädeutische/ allg.-religiöse Aspekte
	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten



	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler

-  benennen ihre Erfahrungen mit 

   Regeln

   (Klassenregeln, Schulordnung, 

   Verkehrsregeln, … ) 

-  wissen, dass es sich um 

   Schutzmaßnahmen handelt, die 

   ein friedliches Zusammenleben 

   ermöglichen

-  nehmen wahr, dass es und wo 

   es Verstöße gegen Regeln und 

   Ordnungen gibt
	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 -  kennen Regeln und Ordnungen 

    und wissen, wo und warum es 

    sie gibt 

 -  wissen, dass Regeln und 

    Gebote das Zusammenleben 

    von Menschen ermöglichen

 -  kennen die Goldene Regel als 

    ethische Forderung aller 

    Religionen 

-   können religiöse Wertmaßstäbe 

    auf ihr Handeln übertragen und  

    zu Entscheidungen kommen
	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 -  kennen die weisenden Worte Gottes und deren biblischen 

    Hintergrund

 -  kennen die Goldene Regel als christliche Erweiterung der 10 

    Gebote 

 -  verstehen biblische Gebote als Wegweiser für ein gelingendes 

    Leben in Gemeinschaft

 -  denken über die Aktualität und über eine Umsetzung im Alltag, z.B. 

    als Klassen- bzw. Schulregeln, über eine Erweiterung oder über 

    Neuentwicklungen nach



	Inhalte: 

-  Regeln in der Klasse,         

   Verkehrsregeln, Spielregeln

-  Unterrichtsstörungen, 

   Spielverderber, Verkehrsrowdys


	Inhalte:

 -  Beispiele und Beispiel-

    geschichten

 
	Inhalte: 

 -  Das doppelte Liebesangebot 

    Jesu, exemplarisch verdeutlicht 

    an der Erzählung des 

    barmherzigen Samariters 

 -  Israel erfährt Gott –           

    Gottes Bund am Sinai

 -  10 Gebote - Gott gibt uns 

    weisende Worte (Dekalog)  

 -  „Gottes  Weisung ist wie ...“ 

   
	Inhalte:

  


Thema: Menschen setzen sich für andere ein / Menschen folgen dem Ruf Jesu

Jeder Mensch fühlt sich irgendwann dazu berufen, etwas Not-Wendiges zu tun - aus einem tiefen, inneren Bedürfnis heraus - er setzt sich für jemanden ein, übernimmt Verantwortung. In caritativen Gruppen engagieren sich viele Menschen.  Berufung im religiös-spirituellen Sinn meint das Vernehmen / Verspüren einer inneren Stimme, die einen zu einer bestimmten Lebensaufgabe drängt. So spricht man von einer Berufung zur Liebe und zum Leben (in Fülle), die im Herzen jedes einzelnen Menschen tief verankert ist. In diesem Sinn finden sich in den religiösen Schriften nahezu aller Religionen sog. http://de.wikipedia.org/wiki/BerufungsgeschichteBerufungsgeschichten. Jesus berief Jünger - Männer und Frauen - in seine Nachfolge. Dies berichten alle Evangelien als seine ersten öffentlichen Handlungen. Sie überliefern verschiedene Typen von Berufungsgeschichten. Die Nachfolge Jesu bezeichnet im http://de.wikipedia.org/wiki/UrchristentumUrchristentum die besondere, ursprüngliche Begleitung Jesu von Nazareths auf seiner Wanderschaft, die mit der Einladung Jesu beginnt: Komm und folge mir nach! Im Christentum steht der Allgemeinbegriff  Nachfolge daher für eine christliche Existenz, die sich von Jesus Christus leiten lässt und im Glauben an ihn seiner Lehre und seinem Vorbild folgt. Der Ruf in die Nachfolge Jesu gilt jedem Christen. Es gibt viele gelungene und gelingende persönliche Glaubensgeschichten.
	fachübergreifende Aspekte
	propädeutische/ allg.-religiöse Aspekte
	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten



	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler

-  nehmen Unrecht und Leid in 

   ihrem Umfeld wahr

-  erkennen Konfliktsituationen


	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 -  beurteilen das Wahrgenommene

 -  erkennen, dass es eine   

    Verantwortung für jeden 

    einzelnen gibt, sich für andere 

    einzusetzen


	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler

-  wissen um die Bedeutung des Begriffes "Berufung"

-  wissen, dass jede und jeder entsprechend seiner eigenen 

   Möglichkeiten  "berufen" ist

-  kennen besondere Menschen der Vergangenheit und/oder der 

   Gegenwart, die sich aus ihrem Glauben heraus für andere einsetzen

-  kennen  biblische Berufungsgeschichten

-  kennen biblische Geschichten, in denen Jesus Menschen in seine 

   Nachfolge ruft



	Inhalte: 

 -  Zeitungsberichte

 -  Medien

 -  persönliches Umfeld


	Inhalte:

 -  "local heros" - Menschen, die 

    sich heute und in unserer 

    Umgebung engagieren

-   Besuch von caritativen 

    Einrichtungen

-   Kinderhilfsprojekte

-   eigene Möglichkeiten des 

    Handelns

 
	Inhalte: 

 -  Vorbilder (Mutter Teresa,….)

 -  Aufgaben und Dienste in der 

     Gemeinde (lebendige Kirche)
	Inhalte:

 - Heilige (St. Ansgar, Franz von 

   Assisi, St. Martin, …




Thema: Von Trauer und Trost

Die Bedeutung der Todesthematik für Kinder wird häufig unterschätzt. Schon in frühem Alter spielt der Tod eine Rolle, auch wenn Erwachsene sich oft genug mü​hen, ihn von den Kindern fernzuhalten. In unterschiedlicher Intensität erleben Kinder Sterben und Tod: das jährliche Absterben von Pflanzen, die fast schon alltäg​liche Erfahrung überfahrener Tiere, der schmerzliche Tod von Haustieren, der Tod in den Medien, im Spiel der Kinder untereinander, der Verlust eines ihnen be​kannten oder sogar liebgewordenen Menschen und in seltenen Fällen der eigene bevorstehende Tod. 

Viele Fragen, Ängste und manchmal tiefe Trauer werden ausgelöst. Kinder brauchen Begleitung und Hilfe in dieser Situation und Zeit zum Trauern. Sie brauchen Menschen, die offen für ihre Fragen sind und ehrliche Antworten mit ihnen suchen. Auch für Kinder ist das Entstehen neuen Lebens beispielsweise im Kreislauf der Natur erkennbar. Daraus lassen sich Bilder entwickeln, die in der christlichen Auferstehungshoffnung gründen.

	fachübergreifende Aspekte


	propädeutische/ allg.-religiöse Aspekte
	biblisch – christliche Aspekte
	konfessionelle Besonderheiten

(auch regional)

	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

-  beobachten, wie Pflanzen erblü-​

   hen, verwelken und neu wachsen

-  nehmen wahr, dass Tod und 

   Trauer zum menschlichen Leben

   gehört

-  bringen  ihre Erfahrungen mit 

   und ihre Fra​gen zu Sterben und 

   Tod zum Aus​druck 


	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler  

-  reflektieren Hoffnungsworte und -

   bilder und beurteilen sie in Bezug 

   auf ihre eigenen Erfahrungen

-  bringen Tod und Sterben mit 

   Trauer in Verbindung 

-  wissen, dass Leben begrenzt ist

-  hören davon, dass Trauer über​-

    wunden werden kann
	Kompetenzen: 

Die Schülerinnen und Schüler 

-  kennen religiöse Formen, in denen Erfahrungen wie Trauer zum 

   Ausdruck kommen

-  können Anteil an Trauer nehmen und verfügen über entsprechende 

   Zeichen der Zuwendung

-  hören die Zusage, dass Leben und Tod in Gottes Hand sind

-  hören, dass nach dem Tod neues Leben verheißen ist

-  kennen das biblische Hoffnungsbild vom Weizenkorn

	Inhalte: 

-  Der Tod im Erfahrungsbereich 

   von Kindern (Natur, Spiel,   

   Medien)

-  Der Kreislauf der Natur im 

    Werden, Vergehen und neuem    

    Wachsen bei Pflanzen 

-  Abschied, Trennung, Verlust,

    Sterben und Tod  
	Inhalte:

-  Umgang mit Trauer und 

   Abschied

-  Besuch eines Friedhofs

-  Betrachten von Todesanzeigen

    in Zeitungen

-  Trost finden – Trost schenken

-  Trauerrituale
	Inhalte: 

-  Ps 103 in Auswahl, Römer 8, 

   38f. oder Ps 139,5

-  Das Gleichnis vom Weizenkorn 

    (Joh 12, 24)

-  Symbole und Zeichen auf Grab​

   steinen und in Todesanzeigen

-  Menschen wenden sich in ihrer  

   Trauer an Gott, z.B. Gebet 

-  Musik, Tanz, Wort, Gebärde
	-  kirchliche Sterberituale

-  Friedhofstraditionen: 

   Allerheiligen, Allerseelen, Ewig​-

   keitssonntag 

-  Bilderbücher zum Thema z.B. 

   Abschied von Rune, ...

-  Beerdigung, Friedhofsbesuch, 

   Grabgestaltung, Allerheiligen,

   Totensonntag


